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Das Buch
Tagsüber benimmt er sich, als wäre alles in bester Ordnung. Ist 
fröhlich und sorglos, als könnte ihm nichts etwas anhaben. Aber 
in dunkler Nacht, im Schlaf, kommt seine andere Welt zum Vor-
schein. Und die ist nicht schön.
»Jennifer.« Er flüstert meinen Namen, dreht den Kopf, sodass 
unsere Gesichter, unsere Münder einander gegenüber sind. Dann 
ergreift er meine streichelnden Hände, verschränkt die Finger 
mit meinen, und ich seufze unter seiner Berührung. Es ist, als 
wäre er sich seines Tuns gar nicht bewusst. Er berührt mich, als 
wollte er mich haben. Als wären wir wirklich zusammen. Doch 
er geht niemals weiter als bis dahin. Keine Küsse, nichts Sexuel-
les. Wiewohl die Anspannung und die Hitze, die seinem kraftvol-
len Körper entströmen, nicht nur von seinen bösen Träumen her-
rühren. Es ist wegen mir. Er begehrt mich. Sein Körper reagiert 
immer, immer auf meine Berührung. Ich wünschte, er könnte das 
zumindest ein einziges Mal zugeben.
»Es tut mir leid.« Er hört sich so verzweifelt, so verloren an. Ich 
hasse das. Er neigt den Kopf näher, und seine Lippen streichen 
über meine, als er sagt: »Verlass mich nicht.«
Und dann küsst er mich.
»Die Anziehung zwischen den beiden ist explosiv! Das Gefühls-
chaos und die tragische Geschichte zwischen Jen und Colin ma-
chen diesen Roman zu etwas ganz Besonderem.« Heroes and 
Heartbreakers
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7

PRO LOG

Ich will sie nicht ge hen las sen.
Sie wird mich ver las sen, und die ser Ge dan ke ist un er-

träg lich. Ich bin durchs Le ben ge gan gen, vol ler Ver trau-
en dar auf, dass sie im mer da sein wird. Mit mir ar bei tet, 
mit mir lebt, mit mir re det, mit mir lacht und manch-
mal, in je nen sel te nen Mo men ten, über die wir nie mals 
spre chen, spät, spät in der Nacht, wenn wir al lein sind, 
mit mir weint.

Sie liegt in mei nem Bett, ihr Kör per ist um mich ge-
schlun gen wie wil der Wein um ein Spa lier. Ihre Hän de 
in mei nem Haar und ihr Atem an mei nem Hals lö sen ein 
so in ten si ves Ge fühl von Le ben dig keit in mir aus, dass 
ich ihr gern sa gen wür de, was ich emp fin de. Was sie mit 
mir macht.

Aber ich habe nicht den Mut, ihr das zu ge ste hen.
Und jetzt will sie ge hen. Be haup tet, sie brau che ihre 

Frei heit. Als wür de ich sie un ter drü cken, sie ein schrän-
ken. Ich bin ver letzt, ob wohl ich weiß, wie ab surd das 

Murphy_Gefuehle_CC14.indd   7 19.06.2015   12:10:58



8

ist. Sie ist nicht un dank bar. Nein, sie weiß zu schät zen, 
was ich für sie ge tan habe. Und ich habe viel für sie ge-
tan – ver mut lich zu viel.

Die Schuld nagt an mir, höhlt mich aus. Aus die sem 
Ge fühl von Schuld her aus hat te ich be gon nen, mich um 
sie zu küm mern. Denn in Wahr heit bin ich da für ver-
ant wort lich, dass sie ihre Fa mi lie ver las sen hat. Dass sie 
plötz lich ganz al lein war, auf sich ge stellt, ums Über le ben 
rin gend, und dass sie Din ge tun muss te, zu de nen kei ne 
Frau sich je mals ge zwun gen füh len dürf te. Bis ich wie ein 
strah len der Rit ter aus dem Nichts auf tauch te und sie aus 
ei ner Welt vol ler Dreck ret te te.

Mit der Zeit ha ben sich die Schuld ge füh le lang sam, 
aber ste tig, in et was an de res ver wan delt.

In et was Rea les.
Ich muss ehr lich sein und ihr mei ne Ge füh le ge ste hen. 

Ich brau che sie. Ver zwei felt. Sie zu ver lie ren wäre so, als 
wür de ich ei nen Teil von mir selbst ver lie ren. Ich kann 
es nicht ris kie ren. Ich glau be … hei li ge Schei ße, nein, ich 
bin mir si cher, dass ich mich in sie ver liebt habe.

Doch ich bin der letz te Kerl, mit dem sie zu sam men 
sein soll te. Ich habe diese Ei gen schaft, die Men schen zu 
zer stö ren, die mir am nächs ten ste hen. Das kann ich ihr 
nicht an tun.

Aber ich kann sie auch nicht ge hen las sen.
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1. KA PI TEL

Jen

»Und war um ein Schmet ter ling?«
Ich beu ge mich vor, mei ne Brüs te pres sen sich ge gen 

die Stuhl leh ne. Ich sit ze hier be reits seit ei ner ge fühl ten 
Ewig keit, wäh rend eine Na del un er bitt lich in die emp-
find li che Haut an mei nem Na cken pikt. Das Sum men der 
Na del brei tet sich in mei nem Kopf aus, über tönt das lär-
men de Cha os, das nor ma ler wei se dort herrscht.

Das gleich mä ßi ge, ste te Sum men ist mir lie ber. Weit aus 
an ge neh mer als die un ab läs si gen Fra gen und Sor gen, die 
mir nor ma ler wei se durch den Kopf ge hen.

»Hal lo, Erde an Jen.« Fable we delt mit der Hand vor 
mei nem Ge sicht her um, schnippt dann zweimal mit den 
Fin gern. Ner ven sä ge. Ich wür de ihr die Zun ge raus stre-
cken, wäre ich nicht viel zu be schäf tigt da mit, wie ein 
elen der Jam mer lap pen mei ne Knie zu um klam mern und 
dar auf her um zu bo xen.
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»Was?«, sto ße ich zwi schen den Zäh nen her vor und 
zu cke zu sam men, als die Na del auf eine be son ders emp-
find li che Stel le trifft.

Ach, war um mir selbst et was vor ma chen? Alle Stel-
len sind emp find lich. Es ist an der Zeit, sich den Tat sa-
chen zu stel len. Ich bin ein to ta les Weic hei. Ich dach te, 
es sei ein Kin der spiel, sich ein Tat too ste chen zu las sen. 
Schließ lich habe ich im Le ben schon eine Men ge Schmerz 
aus hal ten müs sen, wenn auch eher emo tio na ler als kör-
per li cher Art. Was soll schon da bei sein, sich eine Stun de 
lang pi ken zu las sen?

Das rei ne Ver gnü gen ist es je den falls nicht, denn es tut 
un glaub lich weh, und ich muss mich echt am Rie men rei-
ßen, um die Pro ze dur durch zu ste hen.

Sich am Rie men rei ßen – ein blö der Aus druck, den 
mei ne Mom frü her oft ge brauch te. Da mals, als sie noch 
glück lich und sorg los war und un se re Fa mi lie voll stän-
dig.

In zwi schen ist die Fa mi lie zer bro chen, und wir sind 
uns fremd ge wor den. Mit mei nem Va ter ist kein Ge-
spräch mehr mög lich. Und Mom ruft nur an, wenn sie 
heult und be trun ken ist.

Das ist echt ät zend. Des halb muss te ich auch von zu 
Hau se weg ge hen. Dass ich die sem Ort jetzt ent flie hen 
möch te, hat je doch an de re Grün de.

»Ich wür de gern wis sen, war um du ei nen Schmet ter-
ling ge wählt hast. Hat das eine be stimm te Be deu tung?«, 
fragt Fable. Ihr Ton ist et was un ge hal ten, doch sie lä chelt, 
also ist sie nicht sau er. Wir sind im Tat too Voo doo, ei-
nem klei nen Stu dio in der In nen stadt, das Fable vor ge-
schla gen hat.
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Sie hat sich auch ein Tat too ste chen las sen, das al ler-
dings schon längst fer tig ist, weil es sich nur um eine Zei-
le in ele gan ter, schlich ter Schrift han del te. Ein Über ra-
schungs tat too für ih ren Freund, Ver lob ten oder als was 
im mer man ihn be zeich nen will, aber da die bei den die 
Hän de nicht von ein an der las sen kön nen, wird er sei ne 
»Über ra schung« eher frü her als spä ter ent de cken. Drew 
Calla han ist so un fass bar ver liebt in Fable, dass es bei-
na he schon wi der wär tig ist.

Aber es ist auch sehr süß. Su per, su per süß, vor al lem, 
da es sich bei Fa bles Tat too um eine Zei le aus ei nem der 
Ge dich te han delt, das Drew für sie ge schrie ben hat. Sei-
ne Ge dich te brin gen sie to tal ins Schwär men, und die ses 
Mäd chen ist weiß Gott nicht der schwär me ri sche Typ. 
Sie ist ver dammt taff. Bei dem schwe ren Le ben, das sie 
hat te, muss te sie sich eine ge wis se Här te an eig nen.

Ich könn te das eine oder an de re von ihr ler nen. Ich bin 
viel zu weich. Las se Men schen zu nah an mich her an.

Und dann tram peln sie auf mir her um. Oder schlim-
mer noch, be ach ten mich nicht wei ter.

»Frei heit«, ant wor te ich schließ lich und atme er leich-
tert aus, als das Sur ren auf hört und ein Wasch lap pen 
über mei ne frisch tä to wier te Haut streicht. »Ich bin be-
reit, aus die sem er sti cken den Ko kon, der mein Le ben sein 
soll, aus zu bre chen und mei nen ei ge nen Weg zu fin den, 
statt auf an de re Men schen zu bau en. Ein Schmet ter ling 
ist da für das per fek te Sym bol, fin dest du nicht?«

Ich kann es förm lich schme cken. Frei heit. Mein Le ben 
lang habe ich mich viel zu sehr auf an de re ver las sen. Mei-
ne Freun de. Mei ne Fa mi lie. Vor al lem auf mei nen Bru der, 
was nun nicht mehr geht, da er be reits seit ge rau mer Zeit 
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tot ist. Ich bin zwar da mals von zu Hau se weg ge lau fen, 
um mein Le ben selbst zu ge stal ten, doch ich habe ver sagt.

Gran di os ver sagt.
Aber die ses Mal nicht. Ich habe mir al les ge nau über-

legt. Geld ge spart. Die ses Mal habe ich ei nen Plan.
Oder zu min dest eine Art Plan.
»Glaubst du wirk lich, es ist das Bes te für dich, wenn 

du fort gehst?«, fragt Fable, ihr Ton ist un gläu big, ihr Ge-
sicht trau rig. Sie ist mei ne bes te Freun din, die ers te rich-
ti ge Freun din, seit ich aus mei nem al ten Le ben ge flo hen 
bin. Aber nicht ein mal sie weiß al les. Wenn sie es wüss-
te, wür de sie mich nie mehr so se hen wir zu vor. »Hat es 
mit dei nen Er leb nis sen von frü her zu tun?«

Ich ni cke und zu cke zu sam men, als der Tä towi erer, 
Dave, noch ein mal mit dem Wasch lap pen über mei ne 
Haut streift. »Fer tig«, sagt er sach lich.

»Ja, mei ne Ver gan gen heit spielt da si cher mit hin ein.« 
Ich habe Fable von mei ner Zeit im Gold Dig gers er-
zählt, die sem schä bi gen Strip lo kal am Stadt rand. Doch 
sie kennt nicht die gan ze Wahr heit, wie auch mei ne Fa-
mi lie sie nicht kennt, und Co lin habe ich zum Still schwei-
gen ver pflich tet. Die of fi zi el le Ge schich te ist, dass ich als 
Bar frau ge ar bei tet habe. Die in of fi zi el le ist, dass ich Strip-
pe rin war.

Und es gibt die ge hei me, un aus sprech li che Ge schich-
te, an die ich kaum den ken, ge schwei ge denn dar über 
re den kann.

»Wir ha ben alle eine Ver gan gen heit«, be merkt Fable. 
Ihre ei ge ne ist ziem lich übel, aber nie mand re det sie des-
we gen dumm an. Das wür de Drew nie zu las sen.

»Schon klar. Es ist nur … Ich kann nicht für im mer 
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hier blei ben. Auch wenn du das gern hät test«, murm le 
ich und wer fe ei nen fle hen den Blick in Fa bles Rich tung. 
Ich will mir nicht schon wie der ihre Stand pau ke an hö-
ren, vor al lem nicht in Ge gen wart un se res neu en Freun-
des Dave. Das wür de ich im Mo ment nicht pa cken. Ich 
weiß, sie meint es gut, doch ihre Wor te brin gen mei nen 
Ent schluss je des Mal wie der ins Wan ken.

»Nicht nur ich hät te gern, dass du hier bleibst«, kon sta-
tiert Fable, die Brau en hoch ge zo gen und ei nen wis sen den 
Aus druck im Ge sicht.

Ihre Fest stel lung be darf kei ner Ant wort. Ich weiß, auf 
wen sie an spielt. Co lin möch te si cher, dass ich blei be, 
doch bis her habe ich ihm noch nicht ein mal er zählt, dass 
ich gehe. Ich wer de es ihm heu te Abend mit tei len.

Hof fent lich.
Er bie tet mir ein Dach über dem Kopf, Ar beit. Und 

ohne ir gend wel che Be din gun gen, zu min dest be haup tet 
er das. Ich glau be ihm. Ob wohl ein dunk ler, ver bor ge-
ner Teil in mir sich wünscht, dass es Be din gun gen gäbe. 
Zahl rei che Be din gun gen, die mich an ihn bin den, die uns 
ver bin den wür den, bis wir so in dem an de ren auf gin gen, 
dass wir zu ei nem ein zi gen lan gen Wort wer den wür den. 
Nicht nur Jen. Nicht nur Co lin.

Jen undCo lin.
Nur wird das nie mals pas sie ren.
Wenn ich ihn also nicht ha ben kann – und ich soll te 

ihn nicht be geh ren, hät te nie zu las sen dür fen, mich über 
ei nen so lan gen Zeit raum der art ab hän gig von ihm zu 
ma chen –, dann möch te ich we nigs tens voll stän di ge Frei-
heit ha ben.

Dumm, ris kant und ver dammt un heim lich, aber … Ich 
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muss es tun. Die jüngs ten Er eig nis se zwin gen mich dazu. 
Vor we ni gen Ta gen tauch te im Dis trict mei ne Ver gan gen-
heit in Ge stalt ei nes Gas tes auf. Er kam an die Bar und 
be stell te ei nen Drink. Zum Glück konn te ich ihm aus 
dem Weg ge hen, und er ver ließ das Re stau rant ohne je-
den Zwi schen fall.

Doch das könn te wie der pas sie ren. Die Be geg nung war 
eine Mah nung, dass ich der Ver gan gen heit nie mals ent-
flie hen kann. Co lin darf nicht er fah ren, was ich ge tan 
habe. Er wür de mich nicht mehr mö gen. Wür de mich mit 
an de ren Au gen be trach ten.

Und ich glau be nicht, dass ich das er tra gen könn te.
Ver zwei felt um ei nen The men wech sel be müht, fra ge 

ich: »Wie sieht es aus?«
Fable neigt den Kopf zur Sei te und be gut ach tet das Tat-

too auf mei nem Na cken. »Sehr schön. Aber du wirst es 
nie rich tig se hen kön nen.«

»Es gibt Spie gel, weißt du.« Ich neh me von Dave be-
sag tes Uten sil ent ge gen, sehe hin ein und be trach te das 
Bild, das von der Spie gel wand hin ter mir zu rück ge wor-
fen wird. Mein lan ges Haar ist auf dem Kopf zu ei nem 
lo cke ren Dutt ge zwir belt, ent hüllt mei nen Na cken, die 
ge rö te te Haut und den Schmet ter ling.

Es ist eine fi li gra ne Zeich nung in zar ten Blau- und 
Schwarz tö nen und so na tur ge treu, dass man mei nen 
könn te, der Schmet ter ling wür de gleich mit den Flü geln 
flat tern und weg flie gen. Wenn er mir jetzt schon so gut 
ge fällt, wie wun der schön wird er dann erst aus se hen, 
wenn die Haut ge heilt ist.

»Ein Meis ter werk«, hau che ich und gebe Dave den 
Spie gel zu rück, der ihn auf die The ke legt.
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»Ja, er ist wun der hübsch«, stimmt Fable lä chelnd zu. 
»Ich bin stolz auf dich, Jen. Ich weiß, wel chen Bam mel 
du da vor hat test.«

Bam mel? Eher pa ni sche Angst, doch jetzt bin ich auch 
stolz auf mich. Ich habe es ge tan. Ich habe mir ein Tat-
too ste chen las sen und habe nicht, wie be fürch tet, ge-
heult oder bin aus dem La den ge rannt, be vor der gro ße, 
stäm mi ge Dave sei ne Na del in mei ner zar ten Haut ver-
senk te. Ziem lich al bern, we gen so ei ner sim plen Sa che 
stolz zu sein. Soll te mei ne Mom das Tat too je mals zu Ge-
sicht be kom men, wird sie to tal aus ras ten. Und mein Dad 
wird glau ben, ich sei nun end gül tig in der Gos se ge lan-
det. Al ler dings habe ich nicht vor, die bei den in ab seh-
ba rer Zeit zu be su chen. Ich will nicht zu rück ge hen, und 
ich wäre auch nicht un be dingt will kom men. Ich glau be, 
mei ne El tern sind froh, dass sie mich los sind. Ich war 
eine Last für sie.

Ich habe so ein Ge fühl, dass auch Co lin mein Tat too 
nicht ge fal len wird. Aber ich habe es nicht für je mand 
an de ren ma chen las sen. Nur für mich.

Dave legt ei nen Ver band um mein neu es Tat too, wäh-
rend er die Pfle ge an wei sun gen so mo no ton her un ter rat-
tert, als hät te er das schon eine Mil lion Mal ge sagt, was 
ver mut lich der Fall ist. Zum Ab schluss drückt er mir ei-
nen Zet tel mit den An wei sun gen in die Hand, und ich 
wer fe ei nen flüch ti gen Blick dar auf, sehe die Wor te nicht 
wirk lich. Mein Hirn ist zu voll mit die sen Men schen in 
mei nem Le ben, die ich so gern zu frie den stel len wür de, 
was mir je doch meis tens miss lingt.

Sie ver fol gen mich, lun gern in mei nem Kopf her um 
wie Geis ter, die ich nicht mehr los wer de. Selbst Co lin 
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taucht dort auf, was be scheu ert ist, da ich mit ihm zu-
sam men woh ne.

Fa bles Handy klin gelt, und dem Lä cheln, das in ih rem 
Ge sicht aufl euch tet, als sie auf das Dis play blickt, ent-
neh me ich, dass es Drew ist. Ich be ob ach te, wie sie ein 
paar Schrit te zur Sei te geht, um un ge stört re den zu kön-
nen, und Ei fer sucht schlägt ihre Kral len in mein Herz.

Ich will das auch, ob wohl ich das nie mals of fen ein-
ge ste hen wür de, schon gar nicht Fable ge gen über. Be-
din gungs lo se Lie be, ei nen Mann, der al les tut – und ich 
mei ne al les –, da mit ich glück lich bin. Be schützt. Ge bor-
gen. Ge liebt.

Wenn ich mir selbst ge gen über ehr lich bin, muss ich 
zu ge ben, dass ich all das gern mit Co lin hät te.

Er ver hält sich, als wür de er mehr wol len, doch dann 
zieht er sich je des Mal wie der zu rück. Ich habe mit ihm 
mehr in ti me Mo men te er lebt als mit ir gend je man dem 
sonst. Ich habe in sei nem Bett ge schla fen. Er hat mich 
in den Ar men ge hal ten. Er hat mich ge küsst … aber nie 
mehr als ge schwis ter li che Küs se auf Wan ge oder Stirn.

Diese Küs se zei gen deut lich, wie er mich sieht. Co lin 
und ich sind zu sam men auf ge wach sen. Ge nau er ge sagt 
wa ren es Danny, Co lin und ich. Mein Bru der und Co lin 
wa ren bes te Freun de. Ei gent lich woll ten sie zu sam men 
zur Ma ri ne ge hen, aber ir gend wie ist nur Danny beim 
Mi li tär ge lan det. Und dann ist er in den Irak ge gan gen.

Und nie wie der zu rück ge kehrt.
Er ist der Geist, der am häu figs ten in mei nem Kopf her-

um spukt, ob wohl er nicht rich tet oder mir ein schlech tes 
Ge fühl gibt. Es ist eher so, als wür de mein gro ßer Bru der 
mich manch mal mah nen, dass die Ent schei dun gen, die 
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ich tref fe, nicht im mer die bes ten sind. Wüss te er al les, 
wür de er mir nie mals ver ge ben.

Au ßer dem habe ich ihm ge gen über ein schlech tes Ge-
wis sen, weil ich für Co lin mehr als nur freund schaft li-
che Ge füh le habe. Ich fra ge mich im mer, ob Danny da mit 
ein ver stan den wäre. Hät te er eine Be zie hung be für wor-
tet? Oder hät te er alle He bel in Be we gung ge setzt, da mit 
es nie mals dazu kommt?

Es spielt kei ne Rol le. Danny ist nicht mehr da, und 
aus Co lin und mir wird nie mals ein Paar. Ganz egal, wie 
sehr ich mir das wün sche, er will es nicht. Nicht wirk-
lich. Er hat mich gern um sich. Er baut dar auf, dass ich 
ihm Halt gebe, wenn sei ne Emo tio nen, sei ne Dä mo nen 
au ßer Kon trol le ge ra ten.

Aber er will mich nicht. Nicht auf die Art, wie ich es 
mir wün sche.

Also schla ge ich mir das aus dem Kopf. Schla ge mir 
ihn aus dem Kopf.

Heu te Abend wer de ich Co lin mit tei len, dass ich in ei-
nem Mo nat kün di ge. Mehr als ge nug Zeit für ihn, um 
Er satz zu fin den. Und auch für mich ge nü gend Zeit, um 
eine neue Woh nung zu fin den, ei nen neu en Job und ein 
neu es Le ben in ei ner neu en Stadt. Ich weiß ge nau, wo 
ich hin ge he, es ist also nicht so, dass ich qua si aus dem 
Bauch her aus die Flucht er grei fe und mal so ne ben bei 
mein Le ben än de re.

Hm, ir gend wie ist es schon so. Ich bin im mer sehr im-
pul siv ge we sen, was mir in der Ver gan gen heit viel Är-
ger ein ge bracht hat. Hof fent lich wird es dies mal an ders 
wer den.

Co lin wird es nicht ge fal len, dass ich gehe, aber viel-
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leicht, nur viel leicht, wird das Tat too mir Kraft ge ben. 
Mich dar an er in nern, dass das, was ich vor ha be, das 
Rich ti ge ist. Ich muss weg. Muss end lich ler nen, mein 
Le ben selbst in die Hand zu neh men, statt wie letz tes 
Mal ein fach auf die kin di sche Tour ab zu hau en und im 
Auto zu kam pie ren. Jetzt bin ich äl ter. Klü ger. Er fah re ner.

Ich muss flie gen und frei sein.

Co lin

Das Re stau rant brummt. Es ist Ende Au gust, die Stu den-
ten sind aus den Fe ri en zu rück und im Dis trict herrscht 
wie der der nor ma le Wahn sinn. Die Bar ist ge ram melt 
voll, das Per so nal ar bei tet auf Hoch tou ren, und die Kü-
che ist wie ein damp fen der Schlund, der ei nen un ab läs-
si gen Strom an Vor spei sen plat ten aus spuckt, da heu-
te Abend of fen bar nie mand eine vol le Mahl zeit ha ben 
möch te.

Da für wol len sich alle be trin ken. Wol len ihre Rück-
kehr aufs Col lege fei ern oder ih ren Kum mer über das 
Ende der Fe ri en in Al ko hol er trän ken.

Was auch im mer, so lan ge sie flei ßig Drinks be stel len 
und dem hart schuf ten den Per so nal gute Trink gel der ge-
ben, bin ich zu frie den.

»Hey, Sie sind der Be sit zer, nicht wahr?«
Ich bli cke auf und sehe ein hüb sches Mäd chen mit ei-

nem hoff nungs vol len Lä cheln im Ge sicht vor mir. Wahr-
schein lich sucht sie ei nen Job. Da ich erst letz te Wo che 
eine neue Be die nung ein ge stellt habe, bin ich im Mo ment 
nicht auf Per so nal su che, aber ich ver tei le im mer Be wer-
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bungs for mu la re. Man weiß nie, wann je mand geht, und 
gu tes Per so nal ist schwer zu fin den. »Ja«, ant wor te ich 
und er wi de re ihr Lä cheln, wäh rend ich sie mus te re. Sie 
ab che cke.

Sie ist at trak tiv. Nicht so su per toll, dass ei nem die Spu-
cke weg bleibt, aber hübsch ge nug, um sie nicht nur im 
Dun keln vö geln zu wol len. Ich mag die Art, wie sie mich 
an sieht.

Also sehe ich sie auch an.
»Das dach te ich mir.« Sie kommt ei nen Schritt nä her, 

lehnt die Un ter ar me auf den Emp fangs tre sen, reckt die 
Brüs te her vor, die ihr win zi ges Top zu spren gen dro hen. 
Sie hat ei nen or dent li chen Vor bau. Ich habe eine Schwä-
che für gro ße Brüs te, doch ich hal te den Blick ei sern auf 
ihr Ge sicht ge rich tet, bin so kon zen triert, dass ich den 
mor gi gen Ar beits plan in mei ner Hand völ lig ver ges se. 
Es ist fast elf Uhr, die Kü che hat ge ra de ge schlos sen, ich 
könn te also so fort ver schwin den.

Aber ich will nicht. Jen ist bis Mit ter nacht ein ge teilt, 
also wer de ich auf sie war ten und sie im Auto mit nach 
Hau se neh men. Wie ich es im mer tue. Wie ich al les tue, 
um mög lichst viel Zeit mit ihr zu ver brin gen.

»Su chen Sie ei nen Job? Im Mo ment ha ben wir kei ne 
frei en Stel len.« Schließ lich gebe ich auf, sen ke den Blick 
und star re un ver hoh len auf ihre Brüs te. Es ist schon eine 
gan ze Wei le her. Herr gott, ich kann mich echt nicht mehr 
er in nern, wann ich das letz te Mal Sex hat te. Und in An-
be tracht der zahl lo sen Frau en, die täg lich ins Re stau rant 
kom men, über trei be ich nicht, wenn ich be haup te, dass 
ich rei hen wei se Frau en ab schlep pen könn te.

Das ist kei ne Prah le rei, son dern ein fach eine Tat sa che.
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Sie hat mir noch nicht ge ant wor tet. »Ich gebe Ih nen 
ein Be wer bungs for mu lar.« Ich bü cke mich, grei fe nach 
dem Sta pel mit Un ter la gen, wor auf das Mäd chen lacht 
und den Kopf schüt telt.

»Ich bin nicht an ei nem Job in ter es siert son dern an 
dir«, sagt sie frei her aus.

Ver dutzt rich te ich mich auf und sehe die jun ge Frau 
an. Das Lä cheln, das um ihre schim mern den pfir sich far-
be nen Lip pen spielt, ist schüch tern, ihr Blick heiß. Ja, sie 
ist de fi ni tiv an dem, was sie sieht, in ter es siert.

Frau en ma chen mich sel ten sprach los, aber in letz ter 
Zeit bin ich nicht mehr ich selbst. Trotz mei ner Pro ble-
me, trotz mei nes Wun sches, diese eine Frau, die al les für 
mich be deu tet, nicht zu ent täu schen, ge fällt mir das, was 
ich ge ra de vor mir sehe.

Ich habe eine Men ge Frau en ge habt, und diese Frucht 
hier ist reif zum Pflü cken. Sie riecht gut, sieht gut aus, 
und das Fun keln in ih ren Au gen ist äu ßerst ver füh re-
risch. Ein la dend.

Ich bin kein Hei li ger. Man che mö gen mich so gar eine 
männ li che Hure nen nen, ob wohl das mehr auf frü her zu-
trifft. Was soll ich sa gen? Ich mag Frau en, und in der Re-
gel mö gen sie mich auch. Ich bin nicht dumm. Ich weiß, 
dass ich mei nem at trak ti ven Äu ße ren ei ni ges zu ver dan-
ken habe. So wohl im gu ten wie im schlech ten Sinn.

Nur eine Frau ist tabu. Ich bin viel leicht ein Arsch loch, 
aber ein paar Skru pel habe ich we nigs tens noch. Au ßer-
dem muss es in mei ner Welt auch et was Un be rühr ba-
res und Hei li ges ge ben, oder? Und das trifft auf sie zu. 
Das süße klei ne Mäd chen, das ich schon als Kind kann-
te. Der hüb sche Teen ager, den ich nicht of fen an zu se hen 
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wag te, aus Angst, mein Ver lan gen stün de mir ins Ge sicht 
ge schrie ben.

Die Frau, der ich für im mer ent sa gen muss. Wir sind 
Freun de, mehr darf nicht sein. Ich habe Angst, un se re 
Be zie hung ka putt zu ma chen, wenn ich mehr ver lan ge. 
Und ich brau che ihre Freund schaft mehr, als ich ih ren 
Kör per be geh re.

Na ja. So ganz stimmt das nicht.
Der Ge dan ke an sie lässt mei nen Mut und mei ne Li bi-

do sin ken, und mein In ter es se an der Frau vor mir welkt 
da hin und weht da von wie ein to tes, ver trock ne tes Blatt.

Mehr be darf es nicht. Ich den ke an Jen und bin für 
 an de re Frau en nicht mehr zu ge brau chen.

»Ähm, ich füh le mich ge schmei chelt, aber …« Ich fah-
re mir mit der Hand durch das Haar, über le ge, wie ich 
mich am bes ten aus der Bre dou ille zie he. So et was habe 
ich noch nie ge macht. Wenn eine Frau in ter es siert ist, las-
se ich es nor ma ler wei se ge sche hen. Ich las se mich dar-
auf ein. Nicht ganz, aber weit ge nug, da mit wir bei de das 
 be kom men, was wir wol len.

Aber ich las se nie man den ganz an mich her an. Jen ist 
die Ein zi ge, die mir je mals na he ge kom men ist. Meis tens 
hal te ich sie je doch auf Ab stand. Au ßer in je nen stil len, 
in ti men Mo men ten im Dun keln, wenn die Ver zweifl ung 
mich zu über wäl ti gen droht und Jen sich in mein Zim-
mer schleicht, um mir Trost an zu bie ten.

Über diese Mo men te be wah re ich Still schwei gen. Wir 
re den nie dar über. Sie sind un se re klei nen, schmut zi gen 
Ge heim nis se.

»Du hast eine Freun din, rich tig?« Die Frau lacht, neigt 
den Kopf zur Sei te. Sie hat pracht vol le dun kel blon de Lo-
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cken, die sich wild über ihre Schul tern krin geln. Ihr Ma-
ke-up ist de zent, ihr Out fit ver füh re risch. Noch vor we-
ni gen Mo na ten wäre ich auf sie ab ge fah ren. Ich hät te sie 
bin nen ei ner Stun de oder frü her nackt aus ge zo gen und 
wild mit ihr ge vög elt.

Aber an ony mer Sex reizt mich nicht mehr. Und die 
Frau, die ich be geh re, kann ich nicht ha ben. Kor rek tur: 
Ich ge stat te mir nicht, sie zu ha ben. Also an statt sie nackt 
aus zu zie hen und wild mit ihr zu vö geln, wie ich es mir 
sehn lichst wün sche, lei de ich. Wie ein ech ter Mär ty rer.

Oder eher wie ein ech ter Voll idi ot.
Ich räus pe re mich, be schlie ße ehr lich zu sein. »Ich …«
»Rich tig ge tippt.« Jen taucht ne ben mir auf, als hät te 

ich sie durch Zau ber kraft her auf be schwo ren, er schaf-
fen aus Rauch und Spie geln und so viel Schön heit, dass 
es weh tut, sie an zu se hen. Sie schlingt ihren schlan ken 
Arm um mei nen, legt die Fin ger auf mei nen Bi zeps, und 
mei ne Haut brennt un ter ih rer Be rüh rung. Sie lehnt sich 
an mich, schmiegt ih ren sexy, schlan ken Kör per dicht 
an mei nen, so dass ich ins Schwit zen ge ra te und mei ne 
Haut sich zu sam men zieht. Sie lä chelt ge heim nis voll, und 
in ih ren dun kel brau nen Au gen liegt ein her aus for dern des 
Fun keln, das selbst die drauf gän ge risch ste Frau der Welt 
ab schre cken wür de.

Der Blick ver kün det un miss ver ständ lich: Hau ab, er 
ge hört mir.

Ver dammt, das wür de ich mir so wün schen.
»Tut mir leid.« Die Frau sieht ganz und gar nicht so 

aus, als täte es ihr leid, als sie sich von der The ke weg-
schiebt und kopf schüt telnd in Rich tung Bar geht. »Ich 
woll te nie man dem auf die Ze hen tre ten.«
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»Dum me Tus se«, mur melt Jen, als die Frau in der Bar 
ver schwin det. Dann lässt sie mich so fort los, tritt ein 
Stück zu rück, und ich spü re deut lich ein Ge fühl von Ver-
lust. »O Gott. Hast du das nicht lang sam satt?«

»Was? Dass Frau en mich an ma chen?« Ich habe frü her 
mal je den ein zel nen Abend da für ge lebt. Flir ten, trin ken, 
von schö nen Frau en um ge ben sein – all das half mir zu 
ver ges sen, was ich ge tan habe. Dass ich eine Fa mi lie ent-
täuscht habe. Dass ich mei nen bes ten Freund im Stich 
ge las sen habe und er dann ums Le ben kam. Dass ich vor 
al lem die ses Mäd chen vor mir ins Un glück ge stürzt habe.

Mei ne Schuld. Al les mei ne Schuld.
»Ja.« Sie klingt ge reizt, aber sie sieht mal wie der su per-

scharf aus. Das schlich te schwar ze Kleid, das ihre For-
men be tont, reicht bis zur Ober schen kel mit te und ent-
hüllt diese end los lan gen Bei ne. Bei ne, die ich gern nackt 
se hen wür de. Ich stel le mir vor, wie ich ihre schlan ken 
Schen kel um fas se und um mei ne Hüf ten schlin ge. »Sie 
hat dich zwan zig Mi nu ten lang um kreist wie ein Hai ein 
blu ti ges Stück Fleisch.«

Das war mir gar nicht auf ge fal len. Bin ich ein Idi ot, 
weil es mir ge fällt, dass Jen es be merkt hat? Die ser An flug 
von Ei fer sucht ist neu. Ich wünsch te, ich wüss te, was ihn 
aus ge löst hat. »Ich hät te mich ih rer an neh men sol len.«

»Wie denn? In dem du sie nach Hau se ein lädst?«
Ich sehe mich um und stel le er leich tert fest, dass sich 

im Re stau rant nie mand mehr auf hält. Die ver blie be-
nen Gäs te sind in die Bar wei ter ge zo gen. Ich will nicht, 
dass je mand die sen Wort wech sel mit be kommt, vor al-
lem nicht mein Per so nal. Die Ge rüch te kü che im Dis trict 
bro delt schon hef tig ge nug. Da will ich nicht noch mehr 
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Öl ins Feu er gie ßen. Man klatscht be reits über uns. Fragt 
sich, was zum Teu fel wir trei ben, wenn wir zu sam men 
sind, ob wohl wir ja an geb lich nicht zu sam men sind. Die 
stän di gen Spe ku la tio nen sind er mü dend.

»So et was tue ich nicht. Nicht, wenn du da bist«, sage 
ich schließ lich und sehe Jen in die Au gen. »Seit wann 
küm mert dich das über haupt?«

Fal sche Fra ge. Sie sieht aus, als wür de sie je den Mo-
ment ex plo die ren. »Aha, wenn ich nicht da wäre, wür-
dest du sie mit nach Hau se neh men, ja? Habe ich das 
rich tig ver stan den? Gott, du bist so ein Arsch«, mur melt 
sie und stol ziert da von.

Ich fol ge ihr, den Blick auf ih ren Hin ter kopf ge rich tet. 
Heu te trägt sie ihr lan ges brau nes Haar of fen, und wenn 
sie den Kopf zu rück wirft, sehe ich zwi schen den di cken, 
sei di gen Sträh nen den Rand ei nes wei ßen Ver bands auf-
blit zen. »Was ist mit dei nem Kopf?«

Sie schießt mir über die Schul ter hin weg ei nen ver nich-
ten den Blick zu. »Was re dest du da?«

»Der Ver band.« Ich pa cke sie am Arm, hal te sie fest. 
We gen ih rer ho hen Ab sät ze ge rät sie aus dem Gleich ge-
wicht, und ich ver stär ke mei nen Griff, da mit sie nicht 
hin fällt. »Hast du dir weh ge tan?«

Mit ih rer frei en Hand greift sie sich in den Na cken, 
reibt ab we send, mit leicht ge run zel ten Brau en dar über. 
»Ich, äh … das ist nichts.«

Wäh rend ich sie wei ter hin fest hal te, ver schrän ke ich 
die Arme vor der Brust, ver hin de re so, dass sie mir ent-
wi schen kann. Ich ken ne die sen Blick. Sie ist drauf und 
dran weg zu ren nen. Et was, wor in sie wirk lich gut ist. »Du 
ver heim lichst mir et was.«
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»Hier ist da für nicht der rich ti ge Ort.« Sie stößt ei nen 
keu chen den Atem zug aus, und ich fra ge mich, wor über 
zum Teu fel sie da re det. »Kön nen wir dar über spre chen, 
wenn wir zu Hau se sind?«

»Wor über spre chen?« Ich bin ver wirrt. Wor auf läuft 
das hin aus?

Jen reißt sich von mir los und ringt die Hän de, in ih rem 
schö nen Ge sicht ein Aus druck tie fer Frus tra ti on. »Gut. 
Brin gen wir’s hin ter uns. Ich will die Kün di gung ein rei-
chen, Co lin. Ich gehe.«
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2. KA PI TEL

Co lin

»Kün di gung? Was zum Teu fel re dest du da?«, schreie ich. 
Ich mer ke, wie sie er schrickt, und pres se die Lip pen auf-
ein an der, kom me mir wie ein Idi ot vor. Doch ihre Wor te 
wer fen mich aus der Bahn, und ich be mü he mich nach 
Kräf ten, die Be herr schung zu be wah ren.

Jen kann nicht kün di gen. Sie ar bei tet seit fast ei nem 
Jahr bei mir. Sie ist eine mei ner bes ten Kell ne rin nen. Das 
Re stau rant, vor al lem die Bar, funk tio niert viel rei bungs-
lo ser, wenn sie da ist. Doch das ist nicht der Grund, wes-
halb ich sie nicht ge hen las sen will.

»Ich kann hier nicht län ger blei ben.« Jen lässt den 
Blick durch das lee re Re stau rant schwei fen, wäh rend sie 
ab we send über den ge heim nis vol len Ver band an ih rem 
Na cken streicht. »Fair er wei se bie te ich dir an, noch vier 
Wo chen zu ar bei ten. Das soll te ge nü gen, um ei nen Er satz 
für mich zu fin den.«
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Weiß sie denn nicht, dass sie un er setz bar ist? »Hast du 
ei nen an de ren Job ge fun den?« Das wäre die ein zi ge Er-
klä rung. Wenn sie die Ar beit hier so sehr hasst, hät te sie 
mir das sa gen sol len. Dann hät te ich et was tun kön nen, 
um ihre Si tua ti on zu ver bes sern.

Nur was? Was kann ich noch tun?
Lang sam schüt telt sie den Kopf. »Ich gehe fort.«
Was ist das nun wie der für ein Scheiß? »Zu rück nach 

Hau se?« Es fällt mir schwer das zu glau ben, aber viel-
leicht ist sie nun nach al lem, was ge sche hen ist, tat säch-
lich zu ei nem Wied er se hen mit ih rer Mom und ih rem 
Dad be reit. Nach dem sie von zu Hau se weg ge lau fen war, 
ist sie nie wie der zu rück ge kehrt, und ich weiß, dass ihre 
El tern sie ver mis sen. Ihre Mom hat mich mehr als ein mal 
an ge ru fen und sich nach Jen er kun digt. Die bei den ha ben 
auch mit ein an der ge spro chen, aber nur sel ten, was aus-
schließ lich an Jen lag. Viel leicht hat sie sich in zwi schen 
ei nes Bes se ren be son nen.

Es gibt kei ne an de re Er klä rung für ih ren Wunsch weg-
zu ge hen. Zu min dest kei ne, die ich mir vor stel len kann.

»Nein.« Sie speit das Wort aus, als wäre es Gift, nimmt 
die Hand vom Na cken und strafft die Schul tern. »Eine 
Rück kehr nach Hau se kommt für mich nicht infra ge. Ich 
zie he nach Sacra mento.«

»Sacra mento? Ver arscht du mich? War um?« Ich weiß 
nicht mehr wei ter. Mir ist völ lig schlei er haft, aus wel-
chem Grund sie weg ge hen will und was die ses ver fluch te 
Sacra mento zu bie ten ha ben könn te, was so ver dammt 
viel bes ser sein soll als das, was ich ihr ge ben kann.

»Ich brau che ei nen Orts wech sel, okay? Mir geht die-
ses spie ßi ge Klein stadt le ben to tal auf den Geist. Stän dig 
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be geg net man den sel ben Leu ten. Und die meis ten da von 
will ich gar nicht se hen.« Sie geht an mir vor bei. »Wir 
soll ten die ses Ge spräch nicht hier füh ren.«

Er neut hal te ich sie am Arm fest, hin de re sie am Wei-
ter ge hen. Ich zie he sie an mich, drin ge in ih ren pri va ten 
Raum ein. Ihr Geruch steigt mir zu Kopf wie der Duft ei-
ner exo ti schen Blü te, schwer und sinn lich. Be rau schend. 
Ich sen ke den Blick zu ih rem Mund und be ob ach te ge-
bannt, wie sie die Zäh ne in ihre pral le Un ter lip pe schlägt.

Ver dammt. Das ist Fol ter pur. Ihre Nähe. Mit ihr hier, 
wo uns je der se hen könn te, zu strei ten. Mich mit ihr zu 
fet zen, als wä ren wir ein Lie bes paar …

Wir tun so, als wür den wir ein an der nicht wirk lich et-
was be deu ten, aber es wird Zeit, dass ich mir die Wahr-
heit ein ge ste he. Sie ist so tief in mein Le ben ver wo ben, 
dass ich mir nicht vor stel len kann, ohne sie zu sein.

Ich will es mir auch nicht vor stel len.
»Wo soll ten wir die ses Ge spräch dei ner Mei nung nach 

denn füh ren?«, fra ge ich, um ei nen lei sen und mög lichst 
ru hi gen Ton be müht. Wäh rend ich in Wahr heit am liebs-
ten to ben und brül len und mit Sa chen um mich schmei-
ßen wür de.

Jen kann mich nicht ver las sen. Was sie da sagt, ist für 
mich völ lig un be greifl ich.

»Bei dir zu Hau se?« Sie ver dreht die Au gen, fängt tat-
säch lich zu la chen an. »Ob wohl wir uns dort nie un-
ter hal ten, stimmt’s? Im Grun de un ter hal ten wir uns 
 so wie so nie.«

Ich las se sie los, tre te ei nen Schritt zu rück, su che Ab-
stand. Sie hat recht. Un se re Si tua ti on ist … ei gen ar tig. Ich 
küm me re mich aus ver wor re nen Schuld ge füh len her aus 
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um sie, und sie bleibt bei mir, denn wo soll te sie sonst 
hin ge hen? Ich weiß, sie ist dank bar für al les, was ich für 
sie ge tan habe. Wir hal ten un se re ge mein sa me Ver gan-
gen heit vor den an de ren An ge stell ten ge heim, mit Aus-
nah me von Fable. Vor ei ni gen Mo na ten hat Jen ihr un-
se re lang jäh ri ge Be kannt schaft ge stan den.

An fangs war ich wü tend, dass Jen Fable von uns er zählt 
hat. Dann habe ich mich da mit ab ge fun den. Ich mag Fable. 
Sie hat es nicht leicht – hat te da mals, als ich sie ein stell te, 
ex tre me Pro ble me, doch sie ist aus ih rem Schne cken haus 
her aus ge kom men, und mitt ler wei le sind Jen und sie bes te 
Freun din nen. Ich habe mich so gar mit Fa bles Freund an-
ge freun det. Wir vier wa ren ein paar mal zu sam men aus, 
als hät ten wir ein Dop pel-Date oder so et was in der Art.

Der lo cke re Um gang mit Jen fällt mir selt sa mer wei-
se nicht schwer, aber ich schaf fe es nicht, un se re Be zie-
hung in et was Ech tes zu ver wan deln. Et was Wah res. Ich 
wage es nicht, weil ich eine Scheiß angst da vor habe,  al les 
 ka putt zu ma chen.

Wenn man be denkt, dass ich in mei nem Pri vat le ben 
schon so ei ni ges ka putt ge macht habe, ist das eine le gi-
ti me Angst.

»Du willst re den, wenn wir zu Hau se sind? Okay, dann 
wer den wir das tun«, sage ich schließ lich.

Ihre Au gen wei ten sich. »Echt?«
»Klar. Was im mer du willst, du brauchst nur dar um zu 

bit ten.« Ich brei te die Arme aus und las se sie dann seit-
lich her ab fal len. Sie be ob ach tet mich aus ih ren dunk len, 
un er gründ li chen Au gen, ta xiert mich, ver un si chert mich. 
In ih ren High Heels ist sie fast so groß wie ich, und ich 
bin gute Eins fünf und acht zig groß.
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»Du gibst mir, was im mer ich will.« Es ist eine Fest stel-
lung, kei ne Fra ge, und ich wun de re mich dar über.

»Rich tig«, stim me ich zu. »Wann habe ich dir je mals 
et was ver wei gert?«

Sie lacht, doch es liegt kei ne Hei ter keit dar in. »Du ver-
wei gerst mir stän dig et was.«

Ver wirrt krat ze ich mich am Kopf. Sie meint noch et-
was an de res, das weiß ich, aber ich kann mir nicht vor-
stel len, was das sein soll. Au ßer dem bin ich tod mü de und 
nicht in Stim mung für Spiel chen, wenn gleich Jen nicht 
der Typ für Spiel chen ist. Doch sie ist schwer fass bar. Ge-
heim nis voll. Lässt sich nicht in die Kar ten schau en.

»Was ist dein Wunsch? Ich wer de mich be mü hen, dir 
ent ge gen zu kom men.« Noch wäh rend ich die Wor te aus-
spre che, zie he ich eine Gri mas se. Ich höre mich an wie 
der ty pi sche Boss.

Ein win zig  klei nes Lä cheln spielt um ihre Mund win-
kel. »Also gut. Lass mich ge hen. Lass mich die sen Schritt 
tun, Co lin. Ich kann nicht mein Le ben lang von dir ab-
hän gig sein.«

Die Er kennt nis trifft mich mit vol ler Wucht. Ich kom-
me mir wie ein Trot tel vor. »Ist das das Pro blem? Dass du 
dich schlecht fühlst, weil ich dir hel fe? Du bist für mich 
nie mals eine Last, Jen. Das weißt du auch.«

»Nein, das weiß ich nicht, aber dar um geht es gar 
nicht.« Sie seufzt, ihr Lä cheln wird trau rig. »Ich schät-
ze dei ne Hil fe sehr. Und ich bin dir un end lich dank bar 
da für, dass du mich aus mei ner üb len Lage be freit hast, 
be vor al les … noch schlim mer ge wor den wäre. Du hast 
mich ge ret tet.«

»Das war das Min des te, was ich tun konn te.« Eine 
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